
machte am vierten Abend der zweiten Serie zur Götterdämmerung
davon Gebrauch Jnforgedeſſen hatte ich den Eindruck als hätte ich der
ganzen zweiten Serie ebenfalls beigewohnt Die Rekapitulation
ſämtlicher Leitmotive an dieſem letzten Abend bringt die Täuſchung
zuwege Was hatte man in dieſem Bayrenth nicht alles erlebt die
MNuſteraufſührungen ſelbſt Kunſtjünger aus ganz Europa Narren und
cweiſe Zelebritäten aller Art den Kaiſer ein Ständchen im Park des
Luſtſchloſſes das ihm gebracht wurde ſeine Auffahrt zur Kirche ſeine An
kunft ſeine Abfahrt

rer n

Bernhard Shaw über Amerika
Jn der Monatseſchrift Cosmopolitan veröffentlicht ein Anonymus

einige Bemerkungen Bernhard Shaws über amerikaniſche Frauen
und andere große Einrichtungen der Vereinigten Staaten
Shaw nennt Amerika ein ſchreckliches Land jener unziviliſierte Platz
namens Vereinigte Staaten und meint die engliſche Frau ſei weit freier
als die amerikaniſche Jhr redet unaufhörlich von euch als ob ihr wirk
lich das Land der Freiheit beſäßet was ein ſicheres Zeichen dafür iſt
daß es dort keine Freiheit gibt Menſchen die wirklich frei ſind reden
niemals darüber Später als er auf die amerikaniſchen Frauen zu
reden kam ſtellte Shaw ihnen das Zeugnis aus daß ſie ſich am
geſchmackvollſten von allen Völkern kleideten geſchmackvoller als die Fran
zöſinnen die ſich da ſie nicht mehr wie menſchliche Weſen ausſehen von
aller Welt am ſchlechteſten kleiden, und geſchmackvoller als die Eng
länderinnen Die Amerikanerinnen nun die nach England kommen und
die Bernhard Shaw in zahlloſen Scharen beſuchen haben bei ihm durch
aus nicht den Eindruck hervorgerufen den ſie auf den oberflächtſchen
Beobachter des Kontinents gewöhnlich machen Sie ſeien liebenswürdige

Wejſen aber ſie ſchleppen einen Ballaſt von Jdeen mit ſich den ſie
eintelleltuelle Ausrüſtung nennen der aber weiter nichts ſei als eine
Wagenladung von Leſeſtüchten Es ſei ſchwer etwas Originelles in
ihrem Denken zu entdecken da ſie ſich den Kopf mit anderer Leute
Jdeen vollpfropften Als dem Dichter entgegnet wurde
die amerikaniſche Frau ſei doch zweifellos dem amerikaniſchen
Manne weit voraus ſie repräſentiere die Bildung des Landes
während der Mann ganz und gar im Geldverdienen aufgehe
meinte Shaw ſpötuſch zum Geldverdienen gehöre allerdings weder Bildung
noch Verſtand Jhr Amertkaner ſagte er hegt die Meinung daß eure

Großkapitaliſten und Millionäre ſehr talenwolle Leute ſein müſſen weil
ſie viel Geld verdienen Das iſt aber keineswegs der Fall Ebenſogut
könnte man annehmen daß ein Hund der einen Fuchs jagt eine außer
gewöhnliche Kenntnis des Landes und ſeiner Geozraphie und eine ähnlich
außergewöhnliche Kenntnis des engliſchen Charakters beſitze weil er ſtets
quer durch das Land rennt und doch ſeinen Weg mit überraſchender
Sicherheit immer wieder ſindet und weil ſein Verkehr faſt ausſchließlich
aus großen Sportsleuten und Damen der Ariſiotratie beſteht aus Gräfinnen
und äonkichem Der bewundernswerte Erfolg eines Fuchshundes liegt
aber einfach darin daß er trotz aller ſeiner geſellſchaftlichen Verpflichtungen
gerade auf ſein Ziel losgeht und an weiter nichts denkt Be
ſäße er wirklich Jntelligenz dann würde er den Fuchs in Frieden laſſen
und ſelbſt infolgedeſſen ein glück icheres Leben führen Und der Mann
der hinter dem Geldverdienen her iſt gleicht dem Hunde der dem Fuchs
nachtennt Er darf nicht ein Menſch von außerordentlicher Intelligenz
ſein ſondern muß ungewöhnliche Beſchränktheit beſitzen um giauben zu
können das Geld jei es wert daß man ſich dafür abquält Em Mann
von Phantaſie und Talent fuhr Shaw ſort denke überhaupt nicht ans

Geldverdienen betrachte es vieimehr als ein notwendiges Uebel und ver
diene nur Geld um ſich gegen den Hunger zu ſchützen Amerika habe
eine plutokratiſche Zwiliſation die ſchlechteſte grau amſte und verachtens
werteſte die je exiſtiert An der amerikaniſchen Frau ſei allerdings vieles
intereſſant Jhr ganzes Streben ſet darauf gerichtet ſich zu amüſieren
und ſie verfolge dieſes Ziel da ſie nicht ſonderlich viel Gewiſſen beſitze

mit einer überraſchenden Beharrlichkeit t

Luſtige Ecke
Pech Sextaner Bitte liebe Großmama ſage mir was auf

Lateiniſch das Waſſer heißt Großmutter Tut mir leid mein Kind
ich weiß es nicht Sexianer O warum muß gerade ich eine Groß
mutter erwiſcht haben die nicht ſtudiert hat
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Auflöſung des Rütſels aus Nr 43
Aſtronom Gaſtronom

Richtige Löſungen in Dngen gingen ein 119 Die Geſamtzahl der Einſendungen betrug 122 Das Mätſel wurde richtig gelöſt d

aus Halle von Guſtao Bierbrauer Roſa Ute ch
a t jcher Emma BartheT Leirich Lola Trebeſius Gernrud Kohl Marie Herrmann e

de ſius A Schellenberg Margarere Kunter Emil Hüffner Pflughaupt
ene Jaenicke Frau Jda Marx M Remicke Erſch Kaempie Marg
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Kaempfe Elſa Schraplau E Fiſcher Anna Hoffmann Meta Kallenverg
Grabs Frau Sophie Müller B Schmerbach Frau Joſephine Funger
Bernhard Bernſtein Frieda Müller Emil Dorn Eiijabeth Roſt Karl
Schild E Wilke Elſe Liſſel Artur Hartnuß Frau Louiſe Naue Fritz
Adam Anna Schondorf Agnes Haring Lore Lehmann Otto Flemming
W Dantz K Schauer Frau W Löther Karl Klemm Lisbeth Borges
Frau A Kuhnt Margarete Voigt Frau M Theyring Lenchen Himburg
Robert Beyer Frau E Wiegelmann L Kranz Marie Erler H Grund
mann Anna Nebelſieck Oito Wiechmann Fr Lydia Stittrich Eugen
Trappiel Frau Auguſte Schaaf K Schröder Aifred Lezius Hermann
Zöllner T Schild G Schlereth Zeidler Frau Wilhelmine Hoffmann
Max Groß Herm Buſſe Paul Probſt K Brunner Frau Wipplinger
Woildemar Schmidt Gertrud Böge Auguſte Herz Friedrich Gäbiler Elſa
Lützkendorf Ch Merz K M Günzerodt stud med Fritz Reuter A
Wilke E Neumann Hedwig Kuckelt Anna Schultze E Kramer Gertrud
Mühberger Fr Goltze A König A Pippert Hedwig Krämer Gertrud
Silbernagel Kurt Marſchner Anna Wittſtock Julie Orbach Kurt Knob
lanch Frau Klara Volck Frl K Pfautſch Karl Hohne Geſchwiſter Sie
laff Fr Kirſten Wilheimin Lange Auguſte Kuhndt Otto Schöne Elly
und Dorchen Schulze Frau Dr Kleemann Fritz Weinhold M Reilicke
Anna Wittſtock Geſchw Henſeling Erich Altmann

von auswärts von Oskar Dieltrich Wernigerode Ella Roſenbaum
Halenſee b Berlin M Zenker Merſeburg Abonnent Berlin Margarete
Laue Bitterfeld F Heergeſelle Zörbig Wilhelm Klühſendorf Ammen
dorf Karl Gramm Nauendorf Rottig Merjeburg Heinrich Helbing
Naundorf

Prämie Eine unbedeutende Fran
von W Hrimburg eleg geb

entfiel auf stud med Fritz Reuter hier

Rätſel
Ewig wechſeln die Geſtalten

Die aus meinem Schoß erſteh n
Nichts vermag ſie ſeſtzuhalten
Sie entſtehen und verweh n

Darauf will die Sprache deuten
Jn des Wort s verkehrtem Bild
Bin ich doch nach allen Seiten
Jn das letzte eingehüllt

Prämie Ahlands Werhke eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Numener Löſungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Nätſel Löſung ge

langt ſein

Schachaufgabe
Zweizüger von V Onitin Szegedin

a h c d e 2 n7 r

7 7 77 aW
W W JVW

We Wd

Weiß 10 44Weiß zieht an und ſetzt mit dem 2 Zuge matt

Löſung der Schachaufgabe aus Nr 42
Dre züger von W Henneberger Baſel

W Ka6 Dt6ö Ses g2 Be2 gs3
Schw Ke4 Bd5 6 gö 6

1 g3 g4 de2 Df8
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L d42 Dd6

Verartwortlicher Redakteur Dr Ludwig Stettenheim Druck und Verlag von W Kutſchbach Beide in Halle a S
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L Gratis Seilage

Halle a den 3 November 1907
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Der Talisman
Erzählung von F Helmy Nach dem Engliſchen

Nachdruck verboten

Steh doch auf ſagte die junge Frau indem ſie ihrem vor
ihr knienden Mann die Hand reichte

Nein nein ſagte der junge Mann ihre weiße Hand an ſeine
Lippen drückend Laß mich hier und zieh Deine Hand nicht
zurück ſonſt glaube ich daß Du mir entfliehſt und daß dies alles
nur ein Traum iſt Jch komme mir wie der Held eines Märchens
vor und fürchte daß eine böſe Fee erſcheint und mit ihrem Zauber
ſtab mein ganzes Glück zerſtört

Fürchte nichts Geliebter Geſtern war ich allerdings noch
die verwitwete Lady Melville aber heute bin ich Frau de la Tour
Dein Weib Jage alle Befürchtungen in die Flucht

Fréderic de la Tour hatte wirklich allen Grund zu glauben
daß eine Fee ihre Hand im Spiel hatte Jn einem kurzen Monat
hatte das Glück ihn ſo reich glücklich und unabhängig gemacht
wie er es vorher in ſeinen kühnſten Tränmen nicht zu hoffen gewagt
Er war 30 Jahre alt elternlos und im Beſitze ſehr beſchränkter
Mittel Eines Tages als er durch eine Straße in Paris ſchlenderte
hielt eine elegante Equipage vor ihm an eine Dame beugte ſich
heraus und winkte ihn heran

Der Diener öffnete den Wagen und ehe Fröéderic ſich deſſen
verſah ſaß er neben der ſchönen Dame die ihn lächelnd begrüßte
worauf der Wagen davon rollte

Jch habe Jhren Brief erhalten ſagte ſie aber trotz Jhrer
Abſage rechne ich doch beſtimmt darauf Sie auf meiner Soiree zu
ſehen Sie dürfen es mir nicht abſchlagen Sie wiſſen ja wie
großen Wert ich darauf lege daß Sie kommen Aber was
ehe ich Jch habe mich ja geirrt Sie beſitzen eine ſo auf
fallende Aehnlichkeit mit dem Advokaten Lebrien daß mein Jrrtum
begreiflich iſt Was müſſen Sie von mir denken

Der Wagen hielt vor einem prachtvollen Hauſe und Fréderic
mußte Lady Melville natürlich beim Ausſteigen helfen Er tat es
mit Vergnügen denn ſie war eine reizende junge Dame mit dunklen
Augen feinem Teint und prachtvollen weißen Zähnen Kein
Wunder daß er ihre Einladung zu dieſem und noch zu vielen
anderen Abenden annahm

Die reiche junge Witwe war von einem Kreiſe von Bewunderern
umgeben aber ſie verabſchiedete einen nach dem andern und zeigte
ſehr deutlich daß ſie den beſcheidenen jungen Edelmann bevorzuge

Manchmal ſtellte Fréderic ſich vor den Spiegel und muſterte
ſich Er war gerade nicht häßlich konnte aber auch durchaus nicht
ſchön genannt werden Er beſaß auch keine Talente und mußte
deshalb glauben daß er nur ſeiner ſelbſt willen geliebt werde oder
daß Lady Melville in einer Art Wahnidee handeite denn ſie hatte
zuerſt davon geſprochen daß ſie ſich heiraten wollten

Daß ſie reich war hatte Fréderie al erdings gewußt aber nach
der Trauung erfuhr er erſt daß ſie große Güter in Burgund
Wälder in der Normandie ein Haus in Paris und viele andere
Beſitzungen hätte von denen er nie gehört

Jhre Vereinigung war vor dem Standesamt und dem Prieſter
geſchloſſen aber noch immer wollte Fréderic die Hand ſeiner Frau
nicht loslaſſen oder den Platz zu ihren Füßen aufgeben aus Furcht
die Jlluſion ſchwinden zu ſehen

Steh auf Geliebter ſagte die junge Frau zum zweiten Male
er den Lehnſtuhl hierher und laß uns plaudern Es war

einmal

a

So fangen alle Märchen an unterbrach Fréderic ſie
Höre jetzt zu mein Schatz Es war einmal ein junges

Mädchen deren Eltern früher wohlhabend geweſen aber die durch
unglückliche Spekulationen ihr ganzes Vermögen verloren hatten
Sie wohnten in Lyon hofften aber ſich in Paris eine beſſere
Stellung ſchaffen zu können und zogen deshalb hierher Aber nichts
iſt ſo ſchwer als ein verlorenes Vermögen wieder zu erlDas erfuhr auch der Vater des jungen Mädchens Vier Ihre

lang kämpfte er gegen Not und Elend und ſtarb zuletzt im
Krankenhauſe Seine Frau folgte ihm bald und nun ſtand das
iunge Mädchen allein ganz allein Sie hatte keine Verwandte
keine Freunde keine Beſchützer und war von allen Mitteln entblößt

Vergebens ſuchte ſie Arbeit in der großen frenden Stadt Der
Hunger ließ ſie nachts nicht ſchlafen Ja Fréderic wir kommen
von einem üppigen Feſtmahle bei dem der Champagner in Strömen
floß und ſitzen auf ſeidenen Stühlen und dabei kann ich Dir ein
ſo trauriges Bild vormalen Der Hunger der harte qualvolle
Hunger zwang das arme Mädchen zu betteln Sie wickelte ſich
in ein altes Tuch band ſich einen dichten Schleier über Kopf und
Geſicht bengte ihre junge Geſtalt und ging auf die Straße Da
ſtand ſie nun wickelte die feine weiße n damit ſie nicht zur
Verräterin würde in einen Zipfel ihres Tuches und ſtellte ſich an
einen nicht allzu hellen Platz Wenn ein junges Mädchen vorüber
kam ein junges Mädchen das glücklicher war als ſie bat ſie um
eine kleine Münze zu Brot Aber abends denken die jungen
Mädchen in Paris an andere Dinge als daran Almoſen zu geben
Ging ein alter Mann vorüber wagte ſie auch um Hilfe zu bitten
aber das Alter iſt oft hartherzig er eilte vorbei Die Nacht

kam und Polizeibeamte begannen die Straße in Beſitz zu nehmen
Das arme Mädchen das vor Hunger und Müdigkeit umzuſinken
drohte ſprach endlich einen jungen Mann um ein Almoſen an
Er blieb ſtehen ſuchte einen Augenblick in ſeinen Taſchen reichte
ihr ein Geldſtück und wollte weitergehen Jn dieſem Augenblid
legte ein Poliziſt ſeine ſchwere Hand auf die Schulter des jungen
Mädchens Abgefaßt Jhr habt auf der Straße gebettelt

Der junge Mann drehte ſich ſchnell um faßte die Bettlerin
die er für eine Matrone hielt unter den Arm und ſagte zudem
Beamten Sie irren ſich dieſe alte Frau iſt keine Bettlerin ich
kenne ſie ſehr gut

Aber mein Herr das Geſetz verbietet alles Betteln auf der
Straße

Jch wiederhole daß die Frau eine alte Bekannte von mir iſt
Zu ihr flüſterte er Liebe Frau kommen Sie mit mir in die
nächſte Straße damit ſie aus dem Bereiche der Polizei ſind
Dabei drückte er mir noch ein Geldſtück in die Hand und als wir
an einer Straßenleuchte vorbeikamen die ich vorher ſo ſorgfältig
vermieden hatte ſah ich Dein Geſicht

Mein Geſicht rief Fréderic im höchſten Erſtaunen
Ja Geliebter Du retteteſt mir damals das Leben Du gabſt

Lady Melville Deinem künftigen Weibe ein Fünffranksftück
Aber wie iſt das möglich Du die Du ſo jung ſo reich und

ſo ſchön haſt gebettelt
Ja ich habe ein Almoſen angenommen aber nur dieſes eine

Mal und nur von Dir Schon am nächſten Tage verſchaffte eine
Frau die ich ein wenig kannte mir eine Stelle als r
bei einer vornehmen alten Dame einer Schweſter von Lord M
Jch gefiel ihr ſie nahm ſich meiner an und behandelte mich im
Laufe der Zeit beinahe wie eine Tochter Hin und wieder kam
ihr Bruder ins Haus Er ſprach nicht oft mit mir und ſah mich
nur manchmal aufmerkſam an Jch dachte wenig an den vornehmen
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Aten Herrn und war wie verſteinert als er eines Tages ſich
neben mich ſetzte und

Fränlein Blan kenne Jhre Geſchichte und habe durchneine Schweſter u Gutes über Sie gehört Sie ſind ein feiner

ind ſtolzer perten Sie ſind jung und ſchön wollen Sie meine
jrau werden 7

Jhre Fraul flüſterte ich im höchſten Erſtaunen
Jch habe ein großes Vermögen das ich meinen

derechnenden Verwandten nicht W hinterlaſſen möchte Meine
chweſter hak mehr als genug en Sie Lady Melville werdenind beweiſen daß Sie Reichtum und Ueberfluß ebenſo gut ertragen

önnen wie Not und Armut Jch zähle bald 68 Jahre habe oft
chlimme Gichtanfälle und bin nicht gern von meinen Dienſtleuten
abhängig Wollen Sie mein werden

ſah ihn ſeine lange dürre Geſtalt ſein kaltes ernſtes
Beſicht und ſeine ſcharfen Augen an und Dein Geſicht mit
einen ſanften ernſten Augen tauchte vor meinem Geiſte auf Jch
ah Deine junge ſchlanke Geſtalt und hörte die gute warme
Stimme mit der Du in der bitterſten Stunde meines Lebens zu
nir geſprochen hatteſt Jch liebte Dich Fréderic obgleich ich Dich
zur ein einziges Mal geſehen hatte und ich bat Lord Melvilleim Bedenkzeit Daß h nicht mit beiden Händen nach dieſem

inermeßlichen Glück griff wunderte alle und reizte Lord Melville
noch mehru t aber überwand ich meine Sehnſucht nach Dir und wurde

Lady Melville Ja es war wie ein Märchen daß ich das arme
elternloſe Mädchen das noch vor einem halben Jahre verzweifelt
als Bettlerin auf der Straße geſtanden jetzt die Frau eines der
reichſten Männer wurde

Und Lord Melville Er bereute ſeine Heirat nicht verſicherte
nir vielmehr oft daß ſie obgleich viele ſeiner Bekannten ſie als
Wahnſinn bezeichnet hätten der vernünftigſte Streich ſeines Lebens
ei Bei ſeinem Reichtum dachte er ſehr richtig daß Dankbarkeit
die Frau an ihn ketten würde der er ſeinen Namen und ſein
Vermögen ſchenkte und die er ſtets ritterlich behandelte Jch
flegte ihn während ſeiner letzten Krankheit und als er ſtarb
jinterließ er mir ſein ganzes Vermögen Die enttäuſchten Neffen
erhielten eine Teilſumme mit der ſie ſich tröſten mußten Viele
uchten nun meine Bekanntſchaft manche warben um meine Gunſt
ind mein Geld aber ich hatte mir gelobt nie zu heiraten wenn
ch nicht den Mann fände der mir in der traurigſten Stunde
neines Lebens geholfen Und eudlich fand ich Dich und jetzt
jehörſt Du mir für immerdar Und hier flüſterte ſie iſt
as Fünffranksſtüch daß Du mir ſchenkteſt Jch hätte mich nicht
avon getrennt und wenn ich verhungert wäre

Fréderic nahm die Hand die das Geldſtück hielt und küßte ſie
ärtlich und ehrerbietig

Siehſt Du Geliebter fuhr die junge Frau fort daß ich
veder eine gute noch eine böſe Fee bin wie Du fürchteſt Du
iſt im Gegenteil der Zauberer der mir den Talisman ſchenkte

Wen das Glück lieb hat
Slizze aus dem Offiziersleben von Mathilde Tipp

Nachdruck verboten

Als Gerhard von Heydekorn zum letzten Male an einer Kaſinofeſttafel
veiſte trug er noch die koſtſpielige Autla die er unterdeſſen gegen die
iniform eines anſpruchloſen Linienregiments vertauſcht hatte Gerhard
on Heydekorn ſeufzte Ach Damals

Während er ſchweigend von der ſchmuckloſen Platte nahm die ihm die
Rdonnanz ſervierte dachte er an die Vergangenheit an die hohen Räume
es Reiterkaſinos an die reichverzierten Tafelaufſätze die ſilbernen Schalen
ind an die Krüge mit kavalleriſtiſchen Emblemen Vor jedem Kuvert
tand der ſilberne Becher das Beſteck beide mit eingraviertem Wappen des
eweiligen Beſitzers der ſie dem Regimente zurückließ wenn er verſetzt
wurde Nun ſaß er in dieſem Neſte an der Reichsgrenze
Warum VWeil er für einen Kameraden der ihm ſicher erſchien mit

bedeutenden Summe gutgeſagt und ſein Vermögen dabei verloren
jatte

Er knirſchte mit den Zähnen in ohnmächtiger Wut Sein anklagender
Rick kitiſſierte feindſelig die Umgebung die häßliche Tapete die unlünſt
eriſchen Bilder der Regimentskommandeure kriegsgefallener oder aus dem
deere ausgeſchiedener Kameraden die mangelhafte Beleuchtung die be
heidenen Tafelfreuden und überzeugend packte ihn das Gefühl ſich in
ieſer Nüchternheit in der Abgeſchiedenheit eiger ihn ſo gar nicht an

utenden Gegend niemals eingewöhnen zu können
Das Heimweh nach dem exkinſiven Regimente den lieben alten

dameraden ergriff Heydekorn ſo ſtark und rückte ihn dem Kreiſe dem er
t angehörte ſo fern daß er die Aprede des ihm gegenüberſitzenden
auptmauns Tuſch gänzlich überhörte

Der liebenswürdige elegante Tuſch bemerkte Heydekorns apathiſche
Zerſenkung mit dem wehmutsvollen Verſtändniſſe eines Menſchen der
einen ähnlichen Weg gewandert war Er rief den neuen Kameraden noch

einmal an trank und wiederholte Sonnabendv an ihm zu Nächſten Sonnabend iſt unſer
Ball in Krähwinkel Eine wegwerfende Antwort lag auf den Lippen

des Glanzgewöhnten aber er ſchluckte ſie tapfer und rückſichtsvoll hinunter
Was konnte der Hauptmann dafür zu dem ſich Heydekorn aufrichtig hin

fühlte daß fein fröhliches Reiterleben ſich hier zu Fuß fortſetzte
g tat er mit dem ſehr leichten Tiſchwein Beſcheid und heuchelte

Gibt es nette Damen hier Tuſch nickte lebhaft Haben Sie
eine lachte Oberleutnant Voltzau der glänzende Ausſicht auf
eine ſehr niedliche reiche Erbin hatte ordentlich beleidigt auf Schönheit
r ſich hier allenthalben ſogar mit Reichtum Und großmütig er

er ſich Soll ich Sie bei einigen Großinduſtriellen einführen
Heydekorns Stirn rötete ſich Glaubte man hier etwa er wolle ſich

durch eine reiche Heirat wieder in den Sattel ſchwingen Er ſetzte ſeine
hochmütigſte Miene auf Sehr gütig Kamerad aber ich danke er

ebenſt Jch möchte Bekanntſchaften Zufalle überlaſſen DieſemJuſane zu Hilfe zu kommen beſchloß im Stillen der Hauptmann dem

Heydekorns Benehmen außerordentlich gefiel
Der Ballabend war da Was in den Kräften des Vergnügungs

ausſchuſſes geſtanden hatte geſchah in bezug auf Ausſchmückung und
Arrangement Viele Uniformen und eine Menge Fracks ſah man zwiſchen
duftigen raſchelnden Frauenkleidern Weiße Schultern und volle Arme
zeigten ſich hinter wedeinden Fächern überall fand man ſtrahlende
kokettierende Augen huldigende Blicke und offenes Werben Mit einem
Gemiſch von Spott Trauer Neugierde und Weltverachtung ſah Gerhard
dem Getriebe zu Nachdem er aus der präſentierenden Hand eines
Komiteemitgliedes mechaniſch eine Tanzkarte genommen hatte verſchanzte
er ſich den Helm unter dem Arm hinter das Epheugitter einer Niſche
Aber Hauptmann Tuſch fand ihn doch Scherzend rief er ihn an
Riskieren wir nicht ein Tänzchen Herr Leutnant Mit der Grünen

hier Oder der Blauen dort Oder der Roten da drüben
Mit mattem Lächeln winkte Gerhard ab Wenn ich den Säbel ab

ſchnallen ſollte um mich am Tanze zu beteiligen müßte es ſchon der
Mühe wert ſein Vielleicht gefällt Jhnen aber die Weiße an der
Eingangstüre Heydekorns Augen ſuchten gehorſam und blieben gebannt
haften anf der jungen Dame in Weiß deren anmutige Glieder in weichen
ſchleppenden Falten ein Ballkleid aus mit Tropfen und Perlen benähtem
Seidenmuſſelin umhüllte Aus dem blumenumſäumten Ausſchnitte blühte
ſchlank der weiße Hals und trug klar umriſſen und ſtolz ein Köpfchen
feſſelnd für ſeinen Geſchmack

Mit dieſem Geſchöpf reden und tanzen die weiße Schulter an ſeiner
Bruſt fühlen dürfen dünkte dem Freudloſen ein Genuß Tuſch beob
achtete befriedigt den Emdruck den der Jüngere empfindet und ſordert
P in Vzrtrauki cher Treuherzigkeit auf mit einem einzigen Worte

Na 7Heydekorn ſieht verträumt in das ehrliche Kameradengeſicht aus dem
die Freude über des anderen Entzücken leuchtet und antwortet aus tiefer
bewegter Bruſt auch nur mit einem einzigen Worte Ja

un geleitet ihn Tuſch hinüber und Heydekorn ſteht vor Adrienne
Petersberg die ihm zum Einzeichnen die Tanzkarte reicht Freudig ſieht
er ſich allein mit ihr und wartet auf ihr erſtes Wort

Jch kenne alle Herren des Regiments Herr Baron ſagte
ſie mit klangvoller Stimme Sie aber ſehe ich heute abend zum erſten
Male Offenherzig ſtizziert er ihr die Umſtände die ihn hierher
geweht haben und Adrienne zeigt warme Teilnahme für ihn Jn
Jhrer ſchmerzlichen Abkehr von der Reſidenz und dem bunten Treiben auf
der Reitbahn muß Jhnen unſere Provinzecke ſchrecklich grau vorkommen

Ja geſteht er freimütig ich fand einen Unterſchied gnädiges
Fräulein der mir jetzt nur imaginär ſcheint Jch dachte nur an das
ernſt ſoldatiſche Kaſino an den weichlichen Luxus die neuen Kameraden
taxierte das rein Aeußerliche und konnte den Ball verhöhnen

Es freut mich herzlich Herr Baron wenn Sie uns gute Seiten ab
gewinnen wollen lächelt ſie mit unverhohlenem Wohlgefallen Plötzlich
aber verwandelt ſie die offenkundige Gnade in berechnete Unnahbarkeit
Jm leichten Konverſationston fährt ſie fort Aber Sie werden wohl nicht
lange hierbleiben ſondern an der Hand einer Erlöſerin zu Jhrem be
vorzugten Regiment zurückkehren

Heydekorn verſteht und beißt ſich auf die Lippen Jch höre ſolche
Andeutung die man in meiner Lage berechtigt zu finden ſcheint bereits
zum zweiten Male mein gnädiges Fräulein und zum zweiten Male erkläre

mich ſolchem Anfinnen entſchieden entgegen erwiderte er mit Zurück
ltung

Adrienne beeilt ſich abzubitten und verleiht ihren Augen wieder ſchmelzenden
Glanz Jch wollte Sie weder kränken noch geringeſchätzen ſchmeichelte
ſie Jch bin Jhnen nicht böſe erklärt er verſöhnt und vollkommen
in ihrem Bann Sie beurteilen mich eben nach vielen andern Was
aber andere vor einer Spekulation nicht ſchützte micht ſchützt es das
Mitleid mit den armen reichen Erbinnen

Mitleid fragt ſie amüſiert erſtaunt Jnwiefern Mitleid
Weil ſie aus Berechnung umworben keck erobert ohne Liebe geküßt

und meiſtens in der Ehe vernachläſſigt werden
Ohne Liebe geküßt wiederholt Adrienne traurig und ſieht verloren

in ſeine dunklen Augen Ja nicht wahr das iſt unſer Los
Heydekorn erblaßt und tritt einen Schritt zurück Verzeihen Sie mein

gnädiges Fräulein wie konnte ich wiſſen
Daß ich ſo geſchmacklos ſein würde mich Jhnen als Millionärin zu

entdecken ergänzte ſie in fröhlichſter Laune
Nein proteſtierte er galant das wollte ich nicht ſa ſondern

wie konnte ich wiſſen daß Sie eine Auserleſene ſind auf die mein vor
witziger Ausſptuch in nichts paßt Und nun lachen ſie beide daß ſie ſich

vor fünf Minuten noch nicht kannten und einander ſchon die Hauptzüge
ihrer Lebensverhältniſſe anvertraut haben Der Walzer ſetzt ein Leider
muß Heydekorn dem Oberſt Adrienne als Tänzerin überlaſſen aber er
entſchädigt ſich indem er jeder ihrer Bewegungen folgt Als Hauptmann
Tuſch in ſeine Nähe kommt fragt er ihn leiſe Wußten Sie Herr
Hauptmann daß Fräulein Petersberg eine Millionärin iſt Freilich,
ſchmunzelt der Hauptmann ſie iſt ja die Schweſter meiner Frau

Wenn Sie mir das geſagt hätten würden Sie mir eine Taktloſigkeit
erſpart haben Herr Hauptmann

Tuſch lächelt vergnügt Eine Taktloſigkeit Haben Sie meiner
Schwägerin etwa zu verſtehen gegeben daß Sie nicht geldgierig ſind

Ja etwas derartiges ſprach ich aus
Das iſt famos Kamerad das heilt vielleicht Adrienne die bei ihrer

Jugend allerdings ſchon eine ſehr ſchmerzliche Enttäuſchung erfuhr von
ihrem Wahn nur ihr Geld ſei erſtrebenswert ihr perſönlicher Zauber
komme dabei gar nicht in Frage Jhre großdenkende Unbefangenheit
Herr Leutnant ändert Adriennes Sinn ganz gewiß

WMöchte ſie ſich mir zuneigen, fleht des Begeiſterten ganzes Jnnere
und ſein Mitteid für die Millionärinnen ſteigerte ſich weil auch die
Schönſte unter ihnen ihrer körperlichen Anziehung nicht zu trauen wagt

Endlich kam ſein Tanz Bebend umſchlingt Heydekorns Arm das
ſchlanke Mädchen erſt loſe dann feſter und bedeutſam Da fühlt er unter
beſeligender Glut ein zaghaftes willenloſes Anſchmiegen

Lichtumfloſſen ſcheint ihm von nun an die neue bisher mit düſterem
Blick beirachtete Garniſon die ihm zur Heimat wird nicht weil er hier
lebt ſondern weil er hier liebt

In Bayreuth
Aus den Memoiren des Komponiſten Robert von Hornſtein die

in den Süddentſchen Monatsheften veröffentlicht werden geben wir aus
dem Novemberheft der genannten Zeitſchrift die nachfolgende lebensvolle
Schilderung wieder

Die Bayreuther Aufführungen ſollten ihren Anfang nehmen
Mit Eduard Maier dem Bruder der Mathilde war ich von Ansbach
aus in den Abendſtunden in Rezensburg eingetroffen Die Stadt wurde
beſehen und vor unſerer Abreiſe am anderen Tag im Biſchofsbräuhaus
tüchtig gefüttert ein Unternehmen das uns ſehr zu ſtatten kommen ſollte
Der Zug nach Bayreuth war ganz gefüllt mit Wagnerpilgern Jn
unſerem Coups befand ſich unter andern auch der berühmte Gartenkünſtler
Effner der ſich als großer Verehrer meiner Muſik zu Wie es Euch
gefällt deklarierte Als das Wagner Theater in Sicht kam ſtürzte
der ganze Zug an die Fenſter um den erſten Blick auf das Heiligtum
werfen zu können Am Bahnhof in Bayreuth war große Bewegung
Jeder Zug brachte neue intereſſante Gäſte

An dieſem Tage wurde ſogar der Deutſche Kaiſer Wilhelm er
wartet Schon auf der Mainau hatte er erklärt er müſſe hin es handle
fich um ein nationales Ereignis bei dem er nicht fehlen dürfe
Gewiß lag ſeinem Naturell das künſtleriſche Intereſſe ſehr fern aber aus
Pflichtgefühl unterzog er ſich dieſer Leiſtung Seine Anweſenheit hatte
aber eine ſehr große Kalamität zur Folge Tauſende von Bauern aus
dem Fichtelgebirge waren nach Bayreuth geſtrömt nicht um Wagner aber
um den Kaiſer zu ſehen Auf die hatte man nicht gerechnet und eine
förmliche Hungersnot brach aus Auch Wagner und Frau Coſima konnten
mit den wenigen Broten dieſe Maſſen nicht ſpeiſen Ohne die Haren
das Kraut und die Knödel der Biſchofsbrauerei wären wir ebenfalls in
Not geraten Nachts 11 Uhr erwiſchten wir mit vieler Mühe etwas Brot
und Käſe

Erſt nach der Abreiſe des Kaiſers traten normale Zuſtände ein Jch
hatte mir zur zweiten Serie Billet genommen das Quartier aber ſchon
zur erſten Serie belegt Jch wollte nicht nur das Kunſtwerk genießen
ſondern dem Bayreuther Aufenthalt auch ein touriſtiſches ja ſogar pſycho
logiſches Jntereſſe abgewinnen Ein Berichterſtatter konnte mir das Billet
vertauſchen ſo daß ich Zutritt in die erſte Aufführung hatte was in jeder
Hinſicht vorzuziehen war Die erſte Aufführung begann Es war das
erſte Mal daß dieſes denkwürdige Haus bis auf den letzten Platz gefüllt
war Unweit von mir ſaß Helmholtz mit ſeiner Frau Hanslick Frau
von Schleinitz Liſzt Coſima ſelbſt welche ſich bei jedem erkundigte ob
er genügend zu eſſen bekommen habe Die Ernährungsfrage war brennend
geworden

Die Einleitung zum Rheingold dieſe Töne aus dem myſtiſchen
Abgrund des unſichtbaren Orcheſters machten einen tiefen Eindruck Der
Ernſt in der Architektur des Hauſes die Beleuchtungseffekte die muſter
hafte Aufführung wird jedem unvergeßlich bleiben

Nach der Vorſtellung traf ich mit einigen Wiener Freunden zuſammen
mit Ludwig Speidel Wittmann Spitzer Dieſe Herren waren
alle prinzipielle Gegner Wagners Der Kontraſt zwiſchen den Enthuſiaſten
im Hauſe und dieſen Frondierenden war ein großer Wer nur je eine
Zeile Goethe geleſen hat kann doch dieſes Zeug nicht goutieren ſchrie
Speidel auf und ſchlug unglücklicherweiſe eine der beſten Stellen aus dem
Nibelungenring auf Das wäre nun gerade ſo übel nicht meinte er
und ſuchte nach einem anderen Exempel fand aber keines und gab es
dann auf Belege zu ſuchen Den anderen Morgen war die Parole
gegeben einen Frühſchoppen in einem Weinhaus zu trinken Dort traf
man einen großen Teil der zugereiſten Zelebritäten Zwei anweſende
jüngere Komponiſten wurden als die geiſtigen Erben Wagners betrachtet
und angeſtaunt Bis jetzt hat aber noch keiner der beiden die Erbſchaft
angetreten Lili Lehmann war da und Jäger der den Siegfried zu
fingen hatte Der etwas dickbäuchige Jäger machte auf einen anweſenden
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WagnerEnthuſiaſten einen böſen Einiruck Er konnte ſich dieſen Man
durchaus nicht mit dem Siegfried identifizieren Den alten Sempei
fand ich in dieſer Geſellſchaft Wir rekapitulierten Züricher Erinnerungen

Nach Tiſche ging es wieder ins Theater Die Auffahrt war großartig
Die neugierigen Bayreuther machten Spalier und ließen ſich die Namen
der vielen berühmten Pilger nennen Jm Zwiſchenakt war bei dem pracht
vollen Wetter alles im Freien Wagner und Liſzt hielten Cerele ab
Ariſtokraten aus aller Herren Länder umgaben ſie Ich ſtand gerade
neben einigen der böſen Wiener als ein Leitmotiv von der Teraſſe des
Theaters heruntergeblaſen wurde eine eigentümliche Art die Leute zum
Wiederbetreten des Theaters zu veranlaſſen Bei den Enthuſiaſten machte
es eine großartige Wirkung während meine Wiener in lautes Gelächter
ausbrachen Doch konnten auch ſie ſich dem Zauber dieſer Wirkungen
nicht ganz entziehen Nach der Waldesſzene im Siegfried meinten die
italiener Korreſpondenten großer Blätter z B der Berichterſtatter der

Perſeveranza est le vrai Wagner Speidel zollte dem muſikaliſchen
Teil ſeinen Beifall vom Text ſagte er Er ſei ganz hübſch für Kinder

Die ſchönen Sommernächte brachte man in und vor der Bierwirtſchaft
Angermann zu Die ganze Straße war mit Stühlen gefüllt Auf

Fäſſern ſtanden die Maßkrüge Da hörte man niemand perorieren dem
man auf die Hühneraugen getreten hatte Er ſprach nur ironiſch vom

Kyklos griechiſch müſſe es ſein Debattiert wurde fürchterlich Da
paſſierte die berühmte Prügelei zwiſchen Pringsheim und einem Berliner
Shakeſpeareforſcher Letzterer ſchimpfte wie ein Rohrſpatz da ſchlug ihm
Dr Pringsheim ſetzt Prof der Mathematik in München Red einen
Maßfkrug auf den Schädel welche Tat ihm den Namen des Schoppen
hauers eintrug Sein Schwiegervater in spe Dohm vom Kladderadatſch
ſtand nach der Unglücksgeſchichte neben mir Wir waren beide auf das
Geſchrei hin nach dem Schauplatz geeilt Auf meine Bemerkung hin daß
dieſes Vorgehen doch etwas toll ſei verteidigte Dohm den Vorgang Der
Kerl habe ſeine Prügel verdient er ſei ein ſchlechter Kerl Jch blieb
dabei daß mir dieſe Sitte nicht gefiele Dohm ließ aber nicht aus Erſt
ſpäter erfuhr ich ſeine Beziehungen zum Attentäter Für die Wiener
Journaliſten war dieſes Ereignis ein gefundenes Freſſen Es lief den
P en Morgen telegraphiſch nach Wien was wieder viel böſes Blut
machte

Bei dieſem Angermann ſchwieg ſich auch Makart ganze Abende lang
aus Sein Name war in der Fremdenliſte falſch gedruckt was einen
Enthnſiaſten zur Bemerkung veranlaßte Hier in Bayrenth ſchwindet auch
der Name Makart

Der letzte Ton am vierten Abend war verhallt Wagner hatte einen
Triumph zu verzeichnen der beiſpiellos in der Kunſtgeſchichte daſteht Soll
man die Genialität oder die Energie den eiſernen Willen dieſes Mannes
mehr bewundern der ein Vierteljahrhundert unentwegt auf dieſes Ziel
losſteuerte Jubelnd wurde er vom Publikum herausverlangt Er
kam und ſprach Als wenn ihn ein böſer Dämon dazu getrieben
hätte machte er nun einen ſeiner Bockſprünge der wie ein kalter Waſſer
ſtrahl wirkte Der Enthuſiasmus war jäh zerſtört und verſtimmt ging
die Verſammlung auseinander Jn ſchnodderigem herausfordernden Tone
mit einer gelben Nankinghoſe bekleidet ſchleuderte er die berüchtigten Worte
in dieſe Menge Nun gilt es nur gemeinſchaftlich weiter zu
wollen dann haben wir eine Kunſt

Den anderen Tag war eine merkwürdige Stimmung in Bayreuth vor
herrſchend Selbſt die enragierteſten Jünger ließen die Köpfe hängen Es
war wie wenn der Mann ſeine eigene Hinrichtung dekretiert hätte um
ſeine Jünger zu entmutigen Aber auch aus dieſer Sackgaſſe ſchlängelte
ſich der gewandte Mann in einigen Tagen wieder glücklich heraus

Den Tag nach dem Schluß der erſten Serie ſah ich ihn durch die
Straßen fahren Es machte den Eindruck als wäre ihm die begangene
Dummheit zum Bewußtſein gekommen Flott als wäre nichts vorgefallen
trat er aber beim Bankett in den Saal herein ging ſtrahlend auf
Mathilde Maier zu die neben mir ſaß begrüßte den Profeſſor Brockhaus
mit den Worten Nun wie geht s Profeſſorchen und benahm ſich den
ganzen Abend wie ein losgebranntes Feuerwerk Sein Trinmph
gipfelte in einer meiſterhaften Rede in der er ſich vollſtändig
rehabilitierte Ein ungariſcher Graf toaſtierte auf den Mann der das
Fürchten nicht gelernt hat Liſzt ſprach küſſend zu ihm Du biſt ein
Goethe ein Dante ein Beeethoven Nohl hielt unter einiger Unruhe
einen längeren Vortrag für den ſich Wagner etwas ironiſch bedankte
alles ſprach und jubelte Seine Ungeſchicklichkeit war wieder weit gemacht
und es konnte wieder losgehen

Auf den Bahnhöfen war große Unruhe Die Menſchen von der erſten
Serie zogen wieder weiter die von der zweiten Serie kamen an Die
meiſten warfen bei der Abreiſe noch ſehnſüchtige Blicke nach dem Hauſe
der olympiſchen Spiele Andere ſchimpften über die Anſtrengungen die
ihnen zugemutet wurden Der witzige Hornvirtuoſe Löwi von Wienmeinte er habe ſchon viele Paſſionen mitgemacht aber ſo wie hier

wäre er noch nie ſitrapaziert worden
Die zweite Serie begann Jch hatte kein Bitllet mehr Jch ſtellte

mich vor Beginn der Vorſtellung am Theater oder auf Bayreuths Haupr
platz auf und beſah mir die intereſſante Auffahrt Dann machte ich einen
Ausflug in die Umgebung Mit Vorliebe ging ich zur Rollwenzelei
Jean Pauls Flegeljahre in der Tacſche eines meiner Lieblingsbücher
Welcher Kontraſt mit den Vorgängen im Wagner Theater wenn ich mit

Vult und Walt mich beſchäftigend unter den Bäumen in Rollwenzels
Garten ſaß Natürlich ganz allein denn Bayreuth war in oder vor dem
Theater Wie ſtimmten Natur Lanudſchaft und Erinnerungen zu dieſer
Lektüre

Plötzlich wurde bekannt gegeben daß zu den weiteren Aufführungen
auf der Galerie zu 20 Mark Vlätze an der Kaſſe zu haben ſeien Ich
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